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Erschreckend, welche archaischen
militaristischen Reflexe sich jetzt
zeigen: Nicht nur, daß "unsere
Sicherheit am Hindukusch verteidigt
wird", nein, jetzt "müssen wir die
Tailban besiegen", sagt ein Ex-
Verteidigungsminister, und die
Presse sekundiert: Wer reingeht,
muß drinbleiben und aufstocken
(Süddeutsche Zeitung).
Die Nato erklärt den Sieg in Afghani-
stan zur Existenzfrage, ja gar die
Alternative "Freiheit oder Diktatur"
wird bemüht.
Alles altbekannte Mechanismen, die
eine Verhandlungslösung verhindern.
Natürlich werden die Machtpolitiker
ihre Gründe haben, warum sie über
Stützpunkte in Afghanistan vefügen
wollen, aber diese Interessen werden
nicht offen gelegt und diskutiert.

Petition an den Bundestag
Die DFG-VK hat im Rahmen der
Kampagne "Schritte zur Abrüstung"
eine mail-Aktion an Bundestagsab-
geordnete gestartet, an der sich
1300 Menschen beteiligt haben. In
den nächsten Tagen wird ein Falt-
blatt veröffentlicht "Verhandeln statt
schießen" (siehe mittlere Spalte).
Dieses soll in den nächsten Monaten
massenhaft verteilt werden, mit einer
Petition an den Bundestag sollen die
Abgeordneten aufgefordert werden,
im Herbst bei der allfälligen Verlän-
gerung des Mandates der Bundes-
wehr gegen den Einsatz zu stimmen.
"Die SPD verspürt Druck von der
Basis", so war zu lesen - wir haben
wohl einen Teil zu diesem Druck
beigetragen. 69 Abgeordnete der
SPD haben gegen den Einsatz der
Kampfbomber gestimmt, viele Ab-
geordnete haben in Antwortbriefen
ihre Position dargelegt und gerecht-
fertigt.

Die Bundeswehr-Tornados sollen nur
der Aufklärung von Zielen und der
Sicherheit der sogenannten ISAF-
Stabilisierungstruppe dienen. Diese
Ziele - Talibankämpfer, paschtu-
nische Stammeskrieger, Drogen-
händler, lokale Kriegsfürsten, und
das wo immer sie Unterschlupf
gefunden haben - können dann von
den Kamfbombern der US-Luftwaffe
zerstört werden. Wer will zum
jetzigen Zeitpunkt ausschließen,
daß die Tornados der Luftwaffe nicht
auch zur direkten Bekämpfung von
Bodenzielen eingesetzt werden?
Wenn die Fähigkeit dazu einmal
vorhanden ist, die Lage sich militä-
risch  weiter zuspitzt und aus Sicht
der Militärs ein Kampfeinsatz der
Tornados wünschenswert wäre, was
kommt dann? Deutschland ist
jedenfalls einen wichtigen Schritt
näher an einem richtigen Krieg.

Die möglicherweise gut gemeinte
Aufgabe der Internationalen Stabili-
sierungstruppe war unerfüllbar. Sie
ist gescheitert, weil für die Mehrheit
der Bevölkerung keine positive
Entwicklung erkennbar war, die Re-
gierung Karsai nicht die breite Zu-
stimmung gefunden hat, Teile der
Bevölkerung (v.a. Paschtunen) sich
benachteiligt fühlen, die Taliban

Verhandeln
statt schießen!

Afghanistan-Einsatz beenden!
In Afghanistan entsteht ein Krieg mit deutscher
Beteiligung. Aus einem Einsatz zur Stabilisie-
rung des Wiederaufbaus ist ein Krieg gegen
aufständische Kämpfer geworden. Der Deut-
sche Bundestag muß im Oktober über die Ver-
längerung des Mandates für die Bundeswehr
entscheiden. Fordern Sie mit uns: Die Abge-
ordneten sollen gegen den Krieg stimmen!

Dieses Flugblatt ist Anfang April
verfügbar - Bestellung mit dem
Rückmeldeabschnitt a.d. letzten Seite

In den letzten Wochen gab es eine breite kontroverse Debatte über den
Einsatz von T ornado-Flugzeugen der Bundesluf twaffe in Afghanist an.
Trotz guter Gegenargumente hat eine Mehrheit aus Abgeordneten der
großen Koalition im Bundestag dem Einsatz der Kampfbomber zuge-
stimmt. Thomas Rödl, Sprecher der DFG-VK Bayern, kommentiert im
folgenden diese Entscheidung und ihre Konsequenzen.

nach ihrem Rückzug 2001 sich wie-
der reorganisiert haben und in der
Lage sind, die Regierung Karsai und
die NATO-Besatzungstruppen mili-
tärisch herauszufordern. Es gab nie
ein Konzept für "Nation-building" und
unter Kriegsbedingungen gibt es
keinen Wiederaufbau und keine

Sicherheit für die Bevölkerung.
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Solidaritätskundgebung für den US-Kriegsdienstverweigerer Agustín Aguayo am
3. März in Würzburg. Rechts bei seiner Rede Marian Janka von der DFG-VK.

über seinen Vorgesetzten auf seiner
Verweigerung und widersetzte sich
dem Marschbefehl. Am 1.September
entfernte sich Aguayo unerlaubt von
der Truppe, um dem Transport in den
Irak zu entgehen.
Er stellte sich aber der US-Militärpo-
lizei in Schweinfurt, darauf gefasst,
ins Gefängnis gehen zu müssen.
Sein Kommandeur befahl daraufhin,
ihn notfalls mit Gewalt („in Hand-
schellen, wenn nötig“) in den Irak zu
bringen. Aguayo floh daraufhin aus
Deutschland in die USA. Dort stellte
er sich der Army.
Anfang Oktober 2006 wurde Aguayo
nach Deutschland zurückgebracht,
in Mannheim in Untersuchungshaft
gesteckt und der Desertion ange-
klagt. Um Solidarität mit ihm zu zei-
gen, hielt das Würzburger Friedens-
bündnis eine Mahnwache auf dem
Barbarossaplatz ab, auf der Marian
Janka, einer der Landessprecher der
DFG-VK, eine Rede hielt.

Agustín Aguayo (35), Militär-Sanitäter , ist seit Sommer 2003 bei der US-
Armee in Schweinfurt stationiert. Im Oktober 2006 kam er ins Militär-Ge-
fängnis Mannheim, weil er einen zweiten Einsatz im Irak veweigerte.
Anfang März hat ihn die US-Militärjustiz wegen Fahnenflucht zu acht Mo-
naten Haft verurteilt. Ausserdem wird er unehrenhaft aus der Armee ent-
lassen, was für ihn den V erlust von Rentenansprüchen bedeutet.

US-Soldat in Schweinfurt wehrt sich gegen Irak-Einsatz

Aguayo, Sohn mexikanischer Ein-
wanderer, bemüht sich seit fast drei
Jahren um die Anerkennung als
Kriegsdienstverweigerer aus Gewis-
sensgründen wie sie im US-amerika-
nischen Recht als Möglichkeit vorge-
sehen ist.
Agustín Aguayo wollte eigentlich
Medizin studieren und bekam dafür
ein Darlehen von der Regierung. Man
bot ihm an, das Darlehen durch ei-
nen Dienst in der Armee abzuarbei-
ten. Er sei blauäugig an die Sache
heran gegangen, weil er glaubte, er
würde bei der Armee auch etwas für
sein Studium lernen, sagt Aguayo
heute. Als ihm klar wurde, auf was er
sich eingelassen hatte, verweigerte
er. Dennoch schickte man ihn 2004/
05 zum Einsatz in den Irak als Sani-
täter.
Im August 2006 lehnte die Army sei-
nen Verweigerungsantrag endgültig
ab. Eine Woche später sollte er wie-
der in den Irak. Er bestand gegen

Widerst and gegen
Militärwahnsinn
in Ansbach
Im mittelfränkischen Ansbach will
die US-Armee ihren Stützpunkt
deutlich ausbauen. Die Amerika-
ner haben vor , auf dem Gelände
im Stadtteil Katterbach mehr
Hubschrauber zu stationieren und
eine große Wohnsiedlung für Sol-
daten zu bauen.

Geplant ist neben einer Aufstockung
des Hubschrauberkontingents in
Katterbach auch ein Ausbau der
Wohnanlagen für 2000 neue Solda-
ten und ihre Angehörigen. Die Mehr-
heit von CSU und SPD im Ansbacher
Stadtrat unterstützt die Ausbaupläne
der Amerikaner. Ein CSU-Stadtrat
meinte, für den Fall, dass aus dem
Ausbau nichts werde, sei ein Abzug
der US-Einheiten zu befürchten. Aus-
serdem, so wird argumentiert, habe
die Stadt sowieso nicht viel mitzure-
den. Der Rechtsreferent der Stadt
erklärte, die Sache werde „im Kennt-
nisgabeverfahren“ abgewickelt. Sollte
die Stadt ihr Einverständnis verwei-
gern, werde das Bundesverteidi-
gungsministerium entscheiden.

Unterdessen kocht es in Ansbach.
Viele BürgerInnen sind aufgebracht
über den vorauseilenden Gehorsam
ihrer Volksvertretung. Es bildet sich
eine breite Ablehnungsfront „gegen
diesen militaristischen Wahnsinn in
unsrer fränkischen Heimat“ wie es
ein Ansbacher formulierte.
Das Friedensbündnis, das in den
80er Jahren in Ansbach aktiv war, hat
sich wiedergegründet. Die DFG-VK-
Gruppe am Ort arbeitet im Friedens-
bündnis und in einer Initiative mit, die
den Ausbau des Militärgeländes in
Katterbach verhindern will.

Marschbefehl verweigert

Seit Wochen werden Unterschriften
für einen „Ansbacher Appell“ gesam-
melt, in dem das Vorhaben der Ame-
rikaner klar abgelehnt wird. Der Auf-
ruf stößt auf große Resonanz. Bei-
spiel: Allein an einem Samstag, als
der Appell bei einem Infostand aus-
lag, unterschrieben 210 Bürgerinnen
und Bürger. Kontakt s. S. 4
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Die  Demonstration gegen die sog.
Sicherheitskonferenz im Hotel
Bayerischer Hof hat sich als unüber-
sehbare Willensäußerung für eine
wirkliche Friedenspolitik etabliert.
Erfreulich für uns als PazifistInnen,
die wir immer für friedliche und nicht-
provokative Formen des Protestes
plädieren, daß sich die meisten
TeilnehmerInnen der Demonstration
als Friedensbewegung verstehen und
sich auch so verhalten. Diesmal
hatte sich eine Gruppe von Jugendli-
chen als Clowns kostümiert, die die
wie üblich martialisch daherkom-
mende Polizeimacht persiflierten und
parodierten und manchmal auch zum
schmunzeln brachten.  Bewegte
Farbtupfer brachte die Regenschirm-
Tanzgruppe von attac in die Szene,
unterstützt von der Sambagruppe
"Soleluna" (www.sambasoleluna.de).
Diese Elemente griffen die Medien
gerne auf nach dem Motto:
Faschingszug oder Demonstration?
und vermieden es wieder einmal,
sich inhaltlich mit den Losungen
auseinanderzusetzen.

Mäßige Presseresonanz
Zu wünschen übrig ließ die Presse-
berichterstattung in diesem Jahr
auch, was die internationale Frie-
denskonferenz betrifft, die zum 5.
Mal stattfand. Obwohl die Veranstal-
tungen unter dem Motto "Frieden
und Gerechtigkeit gestalten - Nein
zum Krieg" gut besucht waren,
wurde wenig darüber berichtet. Zum
Internationalen Forum im alten
Rathaus kamen immerhin etwa 400
BesucherInnen. Einschließlich der
verschiedenen Workshops lag die
Gesamt-TeilnehmerInnenzahl bei ca.
850. Wir haben zwischenzeitlich ein
"Stammpublikum", das über die
Verteiler der Trägerkreis-Organisatio-

Die Gegenveranstaltungen zur so genannten Sicherheitskonferenz im
Februar in München waren auch dieses Jahr wieder ein Erfolg. Zur
Demonstration am 10.2. versammelten sich 5000 Menschen unter dem
Motto "Stoppt Folter und Kriegsterror - Für Frieden und soziale Gerech-
tigkeit". Auch die V eranst altungen der Münchner Friedenskonferenz am
Wochenende vor der Sicherheitskonferenz waren gut besucht.

Friedenskonferenz präsentiert Alternativen zur Militärgewalt

Internationales Forum der Münchner Friedenskonferenz am 2.2.im alten Rathaus

seinem Grußwort ausdrücklich wür-
digte
(vgl. www.friedenskonferenz. info).
Dieses Jahr hatte der Trägerkreis der
Friedenskonferenz die Frage aufge-
worfen: Gibt es Wege zu Sicherheit
ohne Militär? Ist nicht angesichts der
gigantischen Massaker und Zerstö-
rungen mit 100 Millionen Toten im 20
Jahrhundert der Militärapparat selbst
das Problem?
Prof. Johan Galtung plädierte in sei-
nem Vortrag für Kreativität und Phan-
tasie bei der Lösung von Konflikten.
Die USA und Großbritannien müßten
sich für den von ihnen 1953 insze-
nierten Militärputsch gegen die Re-
gierung Mossadeq im Iran entschul-
digen. Dies sei eine wesentliche

nen angesprochen wird. Heuer waren
aber  auch viele „fremde“ Gesichter
und einige Jugendliche zu sehen.
Die DFG-V hat, zusammen mit dem
Helmut-Michael-Vogel-Bildungswerk,
inzwischen eine zentrale Rolle als
Mitträger der Konferenz erhalten,
was Bürgermeister Monatzeder in

Voraussetzung für eine Verbesse-
rung der Beziehungen der USA und
Großbritanniens mit den arabischen
und islamischen Staaten. Als Lösung
für den Irak-Konflikt schlug er vor, in
einer  regionalen Sicherheitskonfe-
renz (nach dem Vorbild der KSZE)
einen Staatenbund mit offenen Gren-
zen zu schaffen, in dem die verschie-
denen Bevölkerungsgruppen auto-
nom und gleichberechtigt zusam-
menleben können.
Dr. Bernd Niehaus, der zweite Refe-
rent des internationalen Forums,
Botschafter von Costa Rica, stammt
aus einem Land, das 1948 die Ar-
mee per Verfassung verboten hat.
Das Modell Costa Rica mit seiner
einseitigen Abrüstung hat Beispiel

charakter. So erwäge Panama als-
zweites Land, seine Armee abzu-
schaffen, sagte Niehaus.
Prof. Hans-Peter Dürr, langjähriger
Schirmherr der Konferenz, stellte in
seinem Referat  klar, dass wir eine
gewaltfreie Kultur benötigen. Unter
anderem wiederholte Dürr einen Vor-
schlag, den er bereits der Bundesre-
gierung unter Kanzler Schröder ge-
macht hatte: das Verteidigungsmini-
sterium umzuwandeln in ein Ministe-
rium für zivile Konfliktbearbeitung und
junge Menschen statt zu Soldaten
zu Mediatoren auszubilden.
Eine Dokumentation der Beiträge der
Friedenskonferenz ist demnächst
beim H-M-V-Bildungswerk erhältlich.

                    Thomas Rödl

Sicherheit ohne Armeen



PAX AN

PAX AN
Herausgegeben von der
Deutschen Friedensgesellschaft/
Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen
in Zusammenarbeit mit den Jugend-
clubs Courage in der DFG-VK
V.i.S.d.P.: Thomas Rödl, c/o DFG-VK e-mail: bayern@dfg-vk.de

DFG-VK
Deutsche

Friedensgesellschaft
Vereinigte
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Kontakt: DFG-VK Bayern,
Schwanthalerstr. 133, 80339 Mün-
chen. Tel: 089 - 89 62 34 46,
Di, Mi, Do 11.00 - 17.00 Uhr.
Wir bitten um Spenden (abzugsfähig)
für das Helmut- Michael-Vogel-Bil-
dungswerk der DFG-VK Bayern!
Konto Nr. 336068-851,
Postbank Nürnberg BLZ 760 100 00

Rückmeldeabschnitt:  einsenden an die DFG-VK , s.o.

Ich möchte  das Faltblatt "Verhandeln statt schießen"  bitte schickt mir                  Stück

Ich möchte den nächsten Infobrief des Bildungswerkes der DFG-VK  Bayern

Ich möchte mehr Infos zu Kampagne Schritte zur Abrüstung

Ich bestelle die DVD-Video-Doku der Fahrradtour (mit Versand- u. Porto 10 EUR)

Ich  bestelle die Dokumentation der Friedenskonferenz 2006
(70 S. Din A 4) f. 3 EUR Kopierkosten plus 2 EUR Versand- und Portokosten

Ich bestelle Werbeflyer für die Friedensfahrradtour      Stück

Ostermarsch T ermine

Treff der DFG-VK-Gruppe jeweils
Donnerstag, 19.30 Uhr im Büro in
der Schwanthalerstr. 133

19.4.: AG Schritte-zur-Abrüstung
26.4.: Sendereihe „Friedensforum“
         bei Radio Lora
  3.5.: Aktionen gegen Auslandsein-
         sätze der Bundeswehr
10.5.: Unser Beitrag beim Kirchentag
18.5.: Aktiventreff fällt aus
24.5.: Gestaltung der Homepage der
         Gruppe München

Kirchentag in Köln
6.6.-9.6. 07
Der Landesverband der DFG-VK
Bayern beteiligt sich zusammen mit
dem H-M-V-Bildungswerk und dem
Landesverband NRW. Voraussicht-
lich werden wir Unterschriften sam-
meln für eine Resolution des Kir-
chentages gegen den Einsatz der
Bundeswehr in Afghanistan. Wir
brauchen hierfür noch Unterstützer-
Innen. Unterkunft in Köln bei privat,
Fahrtkostenerstattung durch den
Landesverband ist möglich. Weitere
Auskünfte bei Thomas Rödl,
Tel. 089 89 62 34 46

Wir wollen weiter für wirkliche
Friedenspolitik werben.
Dabei gilt: Ohne Moos nix los!
Friedensarbeit, und gar profes-
sionelle Friedensarbeit braucht
Ihre/ Deine Unterstützung, z.B.
durch Mitgliedschaft in der DFG-
VK oder durch eine Fördermit-
gliedschaft im H-M-V-Bildungs-
werk der DFG-VK Bayern.

Ansbach
Sonntag, 8.4.07, Start 11.00 Uhr
gegen den Ausbau der US-Garnison
Kontakt: Ansbacher Friedensbünd-
nis, Pfarrer i.R. Hansjörg Meyer,
Tel.: 09828/911881            E-Mail:
friedensbuendnis@gmx-topmail.de

Augsburg
Samstag, 7.4.07
"Stoppt die Auslandseinsätze der
Bundeswehr! - Für eine Welt ohne
Terror und Krieg"
12.00 Uhr – Kundgebung auf dem
Königsplatz – anschließend Demo
durch die Augsburger Innenstadt

München
Samstag, 7.4.07
„Stoppt die Auslandseinsätze der
Bundeswehr“
Auftakt am Orleansplatz: 11.00 Uhr,
Kundgebung  Marienplatz: 12.30 Uhr.

Nürnberg
Montag, 9.4.07
"Aktiv für Abrüstung - macht mit!"
Auftakt(e):13 Uhr, (u.a.) Olof-Plame-
Platz, anschl. Demo in die Innen-
stadt, dort Abschlußkundgebung um
15 Uhr vor der Lorenzkirche

München

Ingolstadt
Samstag, 14.4.
Friedensfahrt nach Nürnberg
Fahrt mit dem Zug, Stadtführung,
Besuch des Friedensmuseums und
des Reichsparteitag-Geländes. An-
meldung und Infos: Traudel Haury,
Tel.  08456/5835
Email: traudel.haury@gmx.de

28.7. Start in Weiden, Aktion am
Tuppenübungsplatz Grafenwöhr
30.7. Aktion bei der Rüstungsfirma
Diehl; Fahrt durch Nürnberg und
Fürth; Aktion am US-Stützpunkt
Ansbach Katterbach
2.8. Heidelberg; 3.8. Mannheim;
4.8. Aktion am US-Stützpunkt
Ramstein für eine atomwaffenfreie
Zone
Anmeldung erbeten bis 30.6.
E-Mail: muenchen@dfg-vk.de
aktuelle Infos auf:
www.schritte zur-abruestung.de
Ein Werbeflyer für die Radtour ist ab
sofort im Münchner Büro erhältlich

Friedensfahrradtour 2007

Freitag 4.5., Bürgerhaus, 20.00 Uhr
„Auf Achse für Frieden
und Abrüstung“
Video-Doku der Friedensfahrradtour
2006 und Vorstellung der Tour 2007.
Mit Tommy Rödl (Sprecher DFG-VK
Bayern) .

Sonstige T ermine

bitte Briefmarken für Porto beilegen


